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1912–1924: Albert Burger und Elsa Hötzel

Tanz, Bühne, Musik – oder Raum, Form, Farbe?
Albert Burger und das Triadische Ballett (1988)1

Neben dem Gemälde Bauhaustreppe im New Yorker Museum of Modern Art gilt 

das Triadische Ballett als bekanntestes Werk Oskar Schlemmers. Vor allem bis in die 

1960er-Jahre ist es immer wieder als Bauhaus-Produktion missverstanden worden. 

Das Verdienst, die bis in das Jahr 1912 zurückreichende Entstehungsgeschichte des 

Triadischen Balletts erforscht und rekonstruiert zu haben, gebührt dem Stuttgarter 

Tanzhistoriker Helmut Günther, der in seine Recherchen die Tänzer der Stuttgarter 

Uraufführung von 1922, Albert Burger und dessen Gattin Elsa Hötzel, einbezog.2

Albert Burger begann seine tänzerische Ausbildung erst sechzehnjährig nach 

kurzer Beschäftigung als Statist am Theater und wurde bereits nach etwa zwei Jah-

ren, am 1. September 1902, zum Königlichen Hofsolotänzer ernannt. Nach mehr als 

zehnjähriger Tätigkeit am Königlichen Hoftheater Stuttgart verbrachten Burger und 

Elsa Hötzel – Königliche Solotänzerin seit 1901 – auf Wunsch des Generalmusikdi-

rektors Max von Schillings 1912 einen fünfmonatigen „Fortbildungsurlaub“ in der 

„Rhythmischen Bildungsanstalt“ von Emile Jaques-Dalcroze in Hellerau bei Dresden. 

Sie kamen mit reformistischen Ideen zurück, die sich gut am folgenden Text ablesen 

lassen. Anlässlich eines Stuttgarter Gastspiels (21. November 1912 ?) der in der Presse 

heftig diskutierten Nackt-Tänzerin Adorée-Via Villány bezog der Königliche Hofso-

lotänzer öffentlich Stellung gegen Äußerungen seiner prominenten Berliner Kolle-

gin Antoinette dell‘Era – und gegen das klassische Ballett:

„[…] Speziell die Tanzkunst – nicht Ballettkunst – ist dazu berufen, die Schönheit 

des menschlichen Körpers, die Ausdrucksfähigkeit der Glieder, die Harmonie des 

Geistes mit der Materie zur Entfaltung zu bringen. – Was macht die Ballettkunst aus 

unserem Körper? Gerade das Gegenteil. Worin besteht die Grazie einer Prima Bal-

lerina – gewöhnlich in einem koketten Lächeln; wie anders soll sie auch ihre natür-

liche Grazie zum Ausdruck bringen? Sie ist nur das Werkzeug des Ballettmeisters. 

Die ‚Wolke‘, die sie umgibt, ist nichts weniger als dezent; der Uneingeweihte hat 

1 Erstabdruck in Tanzdrama, Heft 4 – 1988, S. 9–12. Zur Reduzierung von Wiederholun-
gen im Buch hier minimal angepasst.

2 Siehe die biogra�schen Seiten zu Günther und Burger/Hötzel hier im Buch.

2.1.1.



Kostümrekonstruktion von Margit Bárdy 1970
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Das Zeitbezogene mit modernen Mitteln  
und in moderner Sprache gestalten

Rekonstruktionen und Neufassungen

Dirk Scheper verwies bereits 1988 im Nachwort seiner Monographie über Oskar 

Schlemmer auf das vielfältige Fortwirken von Schlemmers bühnentheoretischen 

Überlegungen. Namentlich in einigen Bühnenbild- und Kostümgestaltungen von 

Xanti Schawinsky und Roman Clemens lässt sich deren Ausbildung am Bauhaus in 

der Bühnenklasse von Schlemmer deutlich erkennen.1 Beziehungen zum Werk von 

Oskar Schlemmer zeigte Scheper auch in verschiedenen Stücken von Jerome Rob-

bins, Alwin Nikolaїs, des Living Theatres und von Rebecca Horn auf.2 Um die Neuauf-

führung der Bauhaustänze und des Triadischen Balletts haben sich vor allem zwei 

Tänzer und Choreographen verdient gemacht und damit eine „Schlemmer-Renais-

sance“3 ausgelöst: Margarete Hasting und nach ihr Gerhard Bohner.

Die einstige Wigman-Schülerin und Wigman-Schulleiterin Margarete Hasting 

hatte 1967 mit der Rekonstruktion und Einstudierung der Tänze und Demonstra-

tionen der Bauhausbühne begonnen. Raumtanz, Stäbetanz, Gestentanz und Rei-

fentanz/Reifentänze wurden dann ab Mai 1968 öffentlich aufgeführt.4 Für den 

ebenfalls 1968 öffentlich gezeigten und am 4. Dezember 1969 im Fernsehen (ARD) 

ausgestrahlten Film Mensch und Kunst�gur. Bauhaus-Tänze von Oskar Schlemmer 

studierte Hasting außerdem Formentanz, Kulissentanz, Bauprobleme, Metalltanz 

und Maskenchor ein.5 Dieser Film wurde in den damaligen Bauhaus-Ausstellungen 

auf Welttourneen gezeigt.6 Georg Verden schrieb dazu: „Die Bühnenwerke Oskar 

Schlemmers rekonstruieren heißt […], in erster Linie den Objektivierungstendenzen 

des Meisters streng zu folgen und dann das Zeitbezogene auch wirklich zeitbezo-

gen, das heißt mit modernen Mitteln und in moderner Sprache zu gestalten. Folgt 

1 Vgl. Scheper 1988, S. 281–284.

2 Vgl. ebd., S. 284–285.

3 Ebd., S. 285.

4 Rekonstruktion und Regie: Margarete Hasting, Musik: Erich Ferstl, Einstudierung von 
Raumtanz und Gestentanz: Hannes Winkler, Rekonstruktion von Kostüm und Maske: 
Lona Förster, Manfred Hollmann, Tänzer: Hannes Weich, Hannes Winkler, Werner 
Braun, Inge Werndl, Elisabeth Rösel.

5 Anstelle von Hannes Winkler, der hier für die Einstudierung der Tänze genannt ist, 
tanzte im Film Carlo Miskulin. Kamera: Kurt Gewissen.

6 Scheper 1988, S. 286.

2.5.



242 

„Tänzerin und Tänzer türkisch“

Terence Kalba („Kugelhände“)
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Colleen Scott, Ivan Liška („Tänzerin in Weiß“, weißer „Debussy“)

Colleen Scott, Ivan Liška („Großer Rock“, „Taucher“)
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Ritter, Prinzessin, Betrunkener, Armes Mädchen, Gehenkter, Armer Irrer.
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Armes Mädchen, Ritter, Prinzessin, Armer Irrer.
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Max und Moritz von Wilhelm Busch

Figurine 1914/16 mit „Moritz-Frisur“ Clown mit Waldhorn und Moritzfrisur, 1936

581 

„Zwei Figuren, 1916/20 (das neue Ballett)“ – mit „Moritz-Frisuren“

Kopfpartie eines „Scheiben“-Tänzer-Kostüms mit der stilisierten „Moritzlocke“


